
Berufsfeld Integra.onsarbeit im öffentlichen Dienst

Städ%sche und kantonale Integra%onsabteilungen sind ein jüngeres Berufsfeld für Ethnolog*innen. Seit
2015 werden Ethnolog*innen vermehrt auch in der Projektberatung eingesetzt.

Leitung der Integra,onsarbeit in Sankt Gallen
Dr. Claudia Nef ist seit Januar 2020 GeschäJsführerin des «Trägerverein Integra%onsprojekte St. Gallen»
(TISG), der im AuJrag der 77 Gemeinden im Kanton St. Gallen Integra%on und Unterbringung von
geflüchteten Personen koordiniert. Bei der Leitung der sieben Abteilungen mit rund 120
Mitarbeitenden handelt es sich unter anderem um einen Managementjob, und Management-Skills seien
hierfür unentbehrlich. In ihrem Berufsalltag zeigt sich immer wieder, dass eine Reduk%on auf «Kultur» oder
einen «kulturellen Hintergrund» zu rela%vieren ist.
Dr. Nef war zuvor vier Jahre lang als Abteilungsleiterin am St. Galler "Kompetenzzentrum für Integra%on und
Gleichstellung» tä%g, wodurch sie wich%ge Kontakte und Berufserfahrungen sammelte.

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Obwohl ihr das wissenschaJliche Arbeiten grosse Freude bereitet, entschied sich Dr. Nef nach ihrer
Promo%on dazu, den universitären Rahmen zu verlassen. Dieser Entscheid war primär familiär bedingt:
Nach der Geburt ihrer drei Kinder wünschte sie sich einen festen Arbeitsort und war nicht mehr dazu bereit,
so mobil zu sein, wie es eine akademische Karriere aus ihrer Sicht erfordert hä`e.

Dr. Claudia Nef, Geschä4sführerin TISG

“Das Ethnologiestudium gibt einem einen 
ganz spezifischen Blickwinkel auf 
besGmmte Themen. Es ist die Möglichkeit 
besGmmte Brillen aufzusetzen.” (Nef 2021)

„Es zeigt sich, dass die Ethnologie für die sozialpoli5sche Praxis viel zu bieten hat. Insbesondere ihre Grundprinzipien wie ein methodischer Kulturrela5vismus, der
Perspek5vwechsel und die Betonung der Mikroperspek5ve können Anknüpfungspunkte für die Arbeit mit geflüchteten Menschen generell bieten.
Ziel soll immer das Verstehen der Perspek5ven der beteiligten Menschen selbst sein. Auch ethnologische Theorien können helfen, prak5sche Probleme zu lösen
oder dominante öffentliche DebaLen zu hinterfragen […]. Methodisch können teilnehmende Beobachtung und dichte Beschreibung dazu beitragen,
Alltagsrealitäten geflüchteter Menschen jenseits dominierender Diskurse in einem hochpoli5sierten Kontext aufzeigen“ (Christ 2019, 389).
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Fähigkeiten aus dem Ethnologie Studium
Für ihre Tä%gkeit bringt sie zentrale Fähigkeiten aus der Ethnologie mit. Dazu gehört
die Fähigkeit verschiedene Perspek,ven einzunehmen oder auch das genaue Hinschauen. So
muss beispielweise beim Formulieren von Vorlagen für den Vorstand des TISG immer auch die
Perspek%ven der Vorstandsmitglieder mitgedacht werden. Genauso wich%g ist es aber auch, die
Perspek%ven der Mitarbeitenden und der Geflüchteten nachvollziehen zu können. Sie erläutert,
dass häufig „das Kulturelle“ als Erklärung für menschliches Handeln angeführt werde, wenn es
doch vielleicht viel hilfreicher wäre, Alter, Geschlecht oder Fluchterfahrungen einzubeziehen. Es
geht also nicht um kulturspezifisches Wissen, sondern viel mehr um eine ganzheitliche
Betrachtung des Gegenübers. So sind das kri,sche Hinterfragen von Begriffen und vorschnellen
kulturellen Zuschreibungen ihrer Meinung nach wich%ge Kompetenzen für ihre Tä%gkeit.

Lizenziats- und Promo,onsarbeit
2007 beendete Dr. Nef ihr Lizenziatsstudium mit einer Arbeit zu Verschleierungsprak%ken vom
muslimischen Studen%nnen in Yogyakarta, Indonesien. Auch für ihre Disserta%on führte Dr. Nef
langzei%ge Forschungen in Indonesien durch und erforschte Formen des zeitgenössischen
islamischen Student*innen-Ak%vismus in Indonesien. Ihrer Meinung nach war ihr Wissen über
verschiedene islamische Strömungen und zu Verschleierungsprak%ken für ihre erste Anstellung
ausserhalb der Universität zentraler als die Fächerwahl während des Studiums. Eine weitere
Fähigkeit, die bei ihrer Tä%gkeit am Kompetenzzentrum Integra%on und Gleichstellung gesucht
war, war das Schreiben. Diese Fähigkeit ha`e sie durch ein sozialwissenschaJliches Studium und
auch durch die Promo%on erworben.

Weiterbildungen
Dr. Nef betont, dass es nicht reiche, sich mit einem abgeschlossenen Studium zufrieden zu
geben. Es lohne sich, genau hin zu schauen, wo man sich noch weitere Kompetenzen aneignen
könnte. Nef hat einen CAS in Public Management und Führung, sowie einen CAS in
Migra%onsrecht absolviert. Beide sind für ihre aktuelle Arbeit sehr wertvoll. Um ihre
wirtschaJlichen Kompetenzen noch weiter auszubauen, die sie in ihrer aktuellen
Managementposi%on braucht, wird sie diesen Sommer einen CAS zu Management im KMU-
Bereich beginnen.

Werdegang Dr. Claudia Nef

Lizenziatsstudium an den Universitäten Bern und Fribourg
HaupXach: Ethnologie
Nebenfächer: Medien- und KommunikaGonswissenscha4en und
VWL

2007-2012 PromoGonsstudium in Ethnologie an der UZH im
Rahmen des UFSP «Asien und Eurpoa», längere Forschungs-
aufenthalte in Indonesien

2012-2013 Wissenscha4liche Mitarbeiterin an der Fachhochschule
Ost in St. Gallen: Lehre und Forschung

2014-2015 Projektleiterin am Kompetenzzentrum IntegraGon und
Gleichstellung, Amt für Soziales, Kanton St. Gallen

2016-2020 Abteilungsleiterin am Kompetenzzentrum IntegraGon
und Gleichstellung, Amt für Soziales, Kanton St. Gallen

2020-heute Geschä4sführerin Trägerverein IntegraGonsprojekte
St. Gallen (TISG)

Weiterbildungen:
CAS in Public Management und Führung
CAS in MigraGonsrecht, Universität Bern
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Interview mit Dr. Claudia Nef:

• Online: Elsener, Marcel und Adrian Lemmenmeier-BaGnić. 2020. „‘Mein Draht zum Solihaus ist gut‘: Die neue Asylkoordinatorin der St.Galler Gemeinden pflegt
einen anderen SGl als ihr umstriyener Vorgänger.“ Tagblay, 10.11.2020. Zugriff am 15.03.21. hyps://www.tagblay.ch/ostschweiz/mein-draht-zum-solihaus-ist-gut-
die-neue-asylkoordinatorin-der-stgaller-gemeinden-pflegt-einen-anderen-sGl-als-ihr-umstriyener-vorgaenger-ld.1277386?reduced=true

• Print: Elsener, Marcel und Adrian Lemmenmeier-BaGnić. 2020. «Irgendwo müssen diese Zentren sein.» Tagblay, 10.11.2020: 17.
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